Abonnementspreis 


2 1.4 WER 
7 EN 
Sl 
as 
3 


1 


eſſe. 


Inſertionspreis 


hi f 8 si, 
ing \ Ha nd ena 8 ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 ar 750 aa 2 für 85 Spaltzeile oe deren Raum 10 Pfennig. 8 7 werden angenommen in 
ur a 0 mumere 3 5 1 5 Je atharinenſtr. 4. er Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 0 2 20 in e Henan 1 Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Ausgabe ne 8 zu Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
\ täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
M. 5 2 s 
200. Mittwoch den 6. November 1889. VII. Jahrg. 
— das deutſche Kaiſerpaar in Konſtantinopel. in Brandenburg. Der Kaiſer dankte gerührt und trat dann in Die Konvertirungen unſerer Staats⸗ und Kommunal⸗ 
de t Sonnabend Nachmittag machte unſer Kaiſerpaar eine | die Kirche ein, gefolgt von dem Prinzen Heinrich, dem Herzog | papiere greifen darum tief in das geſellſchaftliche Leben. Sie 
vol u in die Stadt. Ihre Majeſtäten beſuchten die Hagia | von Mecklenburg, Graf Herbert Bismarck und einer glänzenden bedeuten eine verringerte Ausgabekraft, eine ſinkende Lebens⸗ 
„ I Suleiman⸗Moſchee und die Bajazid⸗Moſchee. Dem | Suite. Nach der Lithurgie Suhles hielt Oberhofprediger Kögel | haltung. Denn der Rückgang des Kapitalpreiſes ging Hand in 
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u den Wagen ritten türkiſche Offiziere voraus, eine Es⸗ 
i A Avallerie folgte. Ihre Majeſtäten befanden ſich mit 
Nigt, Hoheit dem Prinzen Heinrich und dem Herzog 
en Wilhelm von Mecklenburg im erſten Wagen. Die vier 
1 50 Ha Ebrendienſte folgten in einem zweiten. In Stam⸗ 
Ain NG die Nachricht vom Beſuche der allerhöchſten Herr 
Di ach verbreitet hatte, harrte in den Straßen eine nach 
her Anfenden zählende Menge. — Abends fand zu Ehren 
ajeſtäten im Yildizpalafte ein Galadiner ſtatt, an 
N te 20 Perſonen theilnahmen. Der Sultan empfing Ihre 
IM kein an der Treppe und geleitete die Kaiſerin, welcher er 
h em Ausſteigen aus dem Wagen behilflich war, ins 
ent in kurzes Cercle ging dem Diner voraus, und 
am ap efelben ſtellte der Sultan perſönlich den Majeſtäten 
0 ah omanifchen Hofe beglaubigten Botſchafter und deren 
. Die en ſowie die hohen türkiſchen Staatswürdenträger 
Al 1 Tafeln waren in zwei neben einander gelegenen 
ur Befellt An der Haupttafel ſaß links vom Sultan 
In ſodann Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg, 
Rain ne Botſchafter von Radowitz, rechts vom Sultan ſaß 
en, ſodann folgte Prinz Heinrich und der Staats⸗ 
Run. raf Herbert Bismarck. Auch die Botſchafter, ſämmt⸗ 
en Damen und das Gefolge hatten ihre Plätze an 
A tafel. Der Großvezier, die hohen türkiſchen Beamten, 
gen Mitglieder der deutſchen Botſchaft und die Beamten 
d * Generalkonſulats, die deutſchen Offiziere, ſowie der 
hu, nit ſaßen im zweiten Saale. Se. Majeftät der Kaiſer 
8 den rothen Galarock des Garde du Korpsregiments. 
0 ade beſtand aus 12 Gängen. An der Haupttafel wurde 
| Mr un Nebenſaale auf Silber ſervirt. Das prachtvolle 
uu et erregte die Bewunderung der Majeſtäten, die 
e der ganzen Dauer des Diners mit dem Sultan eine 
Ahnenterhaltung führten. Die Muſikkapelle, welche die 
ö aufführte, brachte zumeiſt deutſche Muſikſtücke zum 
n Um 9 Uhr ward die Tafel aufgehoben und die Ma⸗ 
90 nd der Sultan hielten Cerele. Bei demſelben wurden 
DM | 8 er von den Majeſtäten mit Anſprachen beehrt. 
„ eg ſcmen die allerhöchſten Herrſchaften die Illumination 
. y wude, in welcher der Yildizpark und ſeine Umgebung 
u de baren Anblick boten, zum Schluſſe wurde ein präch⸗ 
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erk im Parke abgebrannt. Ihre Majeſtäten verab⸗ 

t ſich um 10 Uhr von dem Sultan, welcher Ihre Ma⸗ 
mitt aiſerin abermals zum Wagen geleitete. — Sonntag 
1 N 11 Uhr begab ſich das Kaiſerpaar nach der prote⸗ 
y Kein Kirche. Auf den zur Kirche führenden Straßen hatte 


50 i Be ugeheuere Menſchenmenge eingefunden; Militär bil- 
n Dajens; vor der Kirche ftand eine Ehrenwache mit Mufif. 
9 e Se üten wurden von dem Botſchaftsprediger Suhle mit 
n enswunſche begrüßt; Prediger Suhle dankte zugleich 
10 an ohlthaten, welche dieſe Kirche von dem Haufe Hohen: 
110 . angen. Er ſei glücklich, dieſe Gefühle ausdrücken zu 
0 N m 350. Jahrestage der Einführung der Reformation 
A ; R j 

n Zeitungsinſerat. 
5 en von 2 Rudorff. 
100 (Nachdruck verboten.) 
14 Eine 2 . (1. Fortſetzung.) 
In e fi jähe Röthe überflog die Wangen des Mädchens, wer 
9! dies erlauben? Ihren Weg im Leben hatte fie be⸗ 
7 \ I g ehrenhaft gewandelt, weshalb brachte man fie 
AN Gerede und hob fie gleichſam aus der Menge empor, 
fl; te welche gierig nach einem Geſprächsthema ſuchten, fie 
Ir n W er Stelle zu zeigen? Sie hatte mit Ewald Sartori 
1 u * gewechſelt, wie kam es nur, daß man ihn in Gemein⸗ 
u er. 0 brachte? Doch ihr reiner klarer Sinn hieß ſie nicht 
e danuthungen und Räthſeln nachzuhängen, ſondern gleich 
Ba Nur arüber nachzudenken, wie man am beſten dem Inſerat 
Io ih un könne. Anna wurde ruhiger, ſie durfte ſich ſagen, 
FR EM Weſen nichts liege, das Uebelwollen oder Bosheit 


4 eh dordern vermochte. So würde auch dies Häßliche, das 
K puk an fie herantrat, ohne Schaden zu thun ver⸗ 


pr Pr „lopfte es wieder, Sartori trat ein. Es war ein pein- 
iu ihre ent, und die Wangen des Mädchens erglühten. Sie 
e zn züchtigen Erröthen geradezu ſchön aus, und als 
e und ugen erhob, gewahrte Sartori, daß die Räthin recht 
Vier; fie gleich dunkeln Sternen vor ihm erglänzten. Den 
derte Gruß des jungen Mannes erwiderte ſie ſchweigend 
0 N a0 ihn dann mit ſtockenden Worten auf, in einem Seſſel 
9 ue Platz zu nehmen. 
1 0 ust ein,“ begann Sartori tief aufathmend, als müſſe er 
’ 15 Vene; von einer Laſt befreien, „ich habe in hohem Maße 
»Sie hung zu erbitten —“ 
ö Sie Er weshalb Sie, Herr Aſſeſſor, ich begreife nicht “ 
Ak) önnen auch unmöglich wiſſen, daß dieſes verächtliche 
. . gegen mich gerichtet ift, ich fühlte es ſofort inſtinktiv. 
1 Brig ein unausſtehlicher Menſch, der im gejelligen 
* nicht zu gebrauchen iſt, der es nicht verſteht, über 
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die Predigt über Vers 8 Kap. 13 des Hebräerbriefes „Jeſus 
Chriſtus, geſtern und heute, und derſelbe auch in Ewigkeit.“ Nach 
dem Schlußgeſang verließ das Kaiſerpaar die Kirche und nahm 
den Weg durch die große Straße „Pars“ zur Botſchaft. Die 
dichte Menſchenmenge begrüßte die Majeſtäten mit dem griechi⸗ 
ſchen Willkommenruf Zito. Der Kaiſer dankte unausgeſetzt ſa⸗ 
lutirend, die Kaiſerin ſich verneigend. Vor und hinter dem 
kaiſerlichen Wagen ritt eine Kavallerieſchwadron. Am Botſchafts⸗ 
palais überreichte eine Deputation der deutſchen Kolonie eine 
reich geſchmückte Adreſſe. Der Kaiſer dankte, ſich lebhaft nach 
der Lage der Kolonie erkundigend. Um 12½ Uhr fand ein 
Dejeuner von 30 Gedecken auf der Botſchaft ſtatt. Während 
des Dejeuners erhielt Graf Radowitz den Rothen Adlerorden 
1. Klaſſe. Nach dem Dejeuner wurden die deutſchen Offiziere 
und Beamten in türkiſchem Dienſt von dem Kaiſerpaar empfan⸗ 
gen. Um 2½ Uhr nachmittags beſuchte die Kaiſerin das deutſche 
Hoſpital und verblieb daſelbſt eine Stunde; ſodann beſuchten 
die Majeſtäten das Palais Dolma Bagdſche, die kaiſerliche 
Schatzkammer und das alte Serail. Der Kaiſer hatte Stambul 
bereits um 8 Uhr morgens beſucht und war von deſſen Schön⸗ 
heit außerordentlich entzückt. Am Abend fand bei dem Kaiſer 
ein Diner ſtatt, wozu der Großvezier Said Paſcha, Edhem 
Paſcha, Muſurus Paſcha, ein Theil des Gefolges und einige 
deutſche Offiziere geladen waren. Für 9¼ Uhr lud der Kaifer 
die Botſchaftsmitglieder und einige Herren der Suite zu ſich, 
gleichzeitig giebt die deutſche Kolonie zu Ehren der deutſchen 
Offiziere ein Bankett. — Der Sonnabend abends von der Ko— 
lonie veranſtaltete Kommers verlief glänzend. Es wurde 
dabei auf den Kaiſer ein Salamander gerieben, auf den Sultan 
toaſtirt. 


e Augen der Kolonialpolitik. 

Allen Denkenden war es iängit klar, daß die glühenden 
Freiheitsfreunde Richter und Genoſſen Vorkämpfer der ungehin⸗ 
derten Wirthſchaftsfreiheit ſind; alſo von ihrer Partei gefeierte 
Vertreter der uneingeſchränkten Kapitalmacht. 

Wenige begriffen, warum dieſelbe Gattung Politiker, unter 
dem Aushängeſchild „deutſchen“ Freiſinns, Todfeinde der Ko⸗ 
lonialpolitik ſeien? Ein Fingerzeig zur Erklärung bietet fol⸗ 
gende Betrachtung: 

Die in Deutſchland ſtark vertretene Klaſſe der kleineren 
Kapitaliſten hat unter dem Zinsrückgang hart zu leiden. Der 
Verluſt von 100 Mark auf 900 Mark Zinſen fällt bedeutend 
ſchwerer ins Gewicht als einer von 1000 Mark auf jährlich 
9000! Die kleinen Kapitaliſten haben allemeiſt ihr Kapital 
mühſam allmählich geſammelt, um mittels der Zinſen einen 
Zuſchuß zu haben und dem Alter durch verminderte Arbeits⸗ 
anſtrengung gerecht zu werden — wie ſie hoffen. Für ſie iſt 
die allgemeine Zinserniederung ein Verluſt, deſſen Erſatz in 
ausländiſchen Werthen mit höherem (Schein-)Ertrag geſucht 
wird. An die größere Gefährdung bei jedem Prozent mehr 
denkt man nicht. 
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dumme Witze zu lachen oder bei dem Erzählen ſkandalöſer Vor⸗ 
fälle ein aufmerkſames antheilvolles Ohr zu leihen. Solche Steif⸗ 
heit ärgert, genirt und verdient vielleicht auch beſtraft zu werden. 
Man hat geglaubt, mir einen Denkzettel geben, einen Streich 
ſpielen zu müſſen. Da ich jedoch eine wenig verwundbare Haut 
für Tagesgeklätſch beſitze, ſo hielt man es für nöthig, mich an 
einer Stelle zu treffen, welche mein träges Blut ſtets in Wallung 
bringen wird: man ging gegen eine Schuldloſe vor. Deshalb, 
Fräulein, ſind Sie hineingezogen worden, Sie, welche für Ihre 
muthige hilfreiche That es verdient hätten, geprieſen und geehrt 
zu werden. Das iſt es, was mich ſo empört, und deshalb habe 
ich einen Plan entworfen, der von rechtswegen Sie auf die Ihnen 
gebührende Höhe ſtellen muß.“ 

Sartori hatte mit ſolcher Wärme geſprochen, es war fo 
augenſcheinlich, wie nur das Edle, das Rechte ſeinen Geiſt be⸗ 
wegten, daß Anna einen Augenblick ihre peinvolle Lage vergeſſend 
ruhig fragte: „Und welches iſt dieſer Plan?“ 

„Fräulein, ich muß im voraus um Entſchuldigung bitten, 
wenn ich, ganz ungewohnt ſo delikate Fragen zu erörtern, vielleicht 
etwas unpaſſendes ausſpreche. Allein wir ſind genöthigt, die 
Welt, wie ſie iſt, ins Auge zu faſſen. Man lieſt alſo in einer 
weit verbreiteten Zeitung, von deren Abonnenten nur vereinzelte 
Sie und mich kennen, daß wir Verlobte ſind. Nun könnte am 
nächſten Tage ein Inſerat des Inhaltes folgen, daß hier eine 
Unwahrheit, etwas böswilliges vorliege. Von den Freunden und 
Bekannten würden die wohlmeinenden ſelbſtverſtändlich die häß⸗ 
liche Intrigue verdammen, die andern jedoch neugierig lächelnd 
abwarten, wie das gegen ſeinen Willen verlobte Paar in der 
Geſellſchaft jetzt miteinander verkehren werde. Mindeſtens ein 
drittel der Leſer würde damit beginnen zu grübeln, in welchem 
Verhältniß eigentlich die junge Dame und der Mann zu einander 
geſtanden hätten, und welcher Anlaß es verurſacht habe, ſie in 
dieſer Weiſe bloszuſtellen. Und das iſt ja das traurige bei 
ſolchen Dingen, der Mann bleibt frei von Verunglimpfung, 
während ein Tropfen Gift auf den Namen der jungen Dame 


Hand mit dem Rückgang des Zinsfußes im Kreditweſen. Eine 
Zuflucht vor dem Schwinden der Einnahme findet man daher 
im Inlande nirgend. An Widerſtand gegen die ausſaugende 
Kraft der größeren Kapitale kann nicht mehr gedacht werden 
angeſichts der Verlockung durch gewinnverheißende Unterbrin⸗ 
gung in Werthen, die der Börſenbeherrſcher auf den Markt 
bringt — um ſie eben nur unterzubringen. 

Die Veranlagung deutſchen Kapitals in fremden Werth⸗ 
papieren hat in den letzten Jahren erſchreckend zugenommen. 
Das Kursblatt der Berliner Börſe giebt Zeugniß dafür, daß ſich 
der internationale Charakter des deutſchen Kapitalmarkts be⸗ 
deutend verſchärft hat. Die Grundlage dieſer Anlegungen iſt 
geringer an Solidität geworden, je ſehnſüchtiger ſich die kleinen 
Kapitaliſten nach beſſerer Unterbringung drängten. 

So ſtehen wir trotz unſerer Machtſtellung in Gefahr, un⸗ 
ſeren nationalen Wohlſtand einzubüßen. Die 800 000 Ein⸗ 
kommenſteuerzahler in Preußen haben unbedingt viel weniger 
Sicherheit ihrer dauernden pekuniären Stellung als vor Jahr⸗ 
zehnten. Das bedeutet eine Kulturgefahr. Denn die ſelbſtſtändige 
Entwickelung eines großen Theils unſerer Mitbürger wird ge⸗ 
hemmt und gehindert. 

Sollen wir dieſen Mißſtänden abhelfen, muß eine Macht 
auf den Kampfplatz treten, die der gleisneriſchen Ausbeutung 
durch das Großkapital die Spitze bietet. Sie muß ein Arbeits⸗ 
feld öffnen, zu dem jeder Zutritt hat und der einzelne des Er⸗ 
folgs ſeiner Arbeit gewiß iſt. Solch eine Macht wäre die Ko⸗ 
lonialpolitik unter dem ſtarken Schutze des Reiches. 

Die neugewonnenen oder noch ferner zu erlangenden Tro⸗ 
penländer repräſentiren einen Kapitalwerth, der, richtig ange⸗ 
faßt, höhere Zinſen in kurzem abwerfen muß als jedes inlän⸗ 
diſche Unternehmen. In der Fruchtbarkeit der Tropen liegt die 
Garantie. Wir glauben, die Kolonialpolitik hat keinen beſſeren 
Zeitpunkt ſich wählen können als den jetzigen, wo ſoviel flüſſi⸗ 
ges Geld auf den Weltmarkt drängt. Im Urwald iſt noch kein 
Weißer zum Arbeitsſklaven geworden d. h. in den Tropen kann 
nur die Intelligenz, nicht die Arbeitskraft, Verwerthung finden. 
Kein Verſtändiger dachte je an Beſiedelung der Tropen mit 
deutſchen Bauern. Aber ſie bieten einer großen Zahl von 
Leitern des Plantagenbaus Beſchäftigung, wie der Reichskanzler 
am 16. Januar ſprach. Unſere Kopfarbeiter ſind es, der Ueber⸗ 
ſchuß unſerer Gymnaſien, dem die Kolonien eine Zukunft ver⸗ 
heißen. Der Drang nach Bildung hat ein geiſtiges Proletariat 
uns gebracht, das keine Verwendung in Deutſchland findet. 

Unſer Volk und Staat gewährt unſerem jungen Nachwuchs 
ein angeſtammtes Kapital von hohem Werth für jene Lebens⸗ 
richtung: Strammheit, Pflichtgefühl und Ordnungsſinn. Sie 
verleihen dem Herrn das Uebergewicht über den ungeſchulten Ar- 
beiter. In Deutſchland hat jeder ungeſucht etwas mitbekommen 
von jenen Eigenſchaften, die das Koloniſationstalent bedeuten. 

Hier erhoffen wir einen Schutz gegen die erſtickende Ueber⸗ 
macht der Börſenherrſchaft. Das fühlen ihre Vertreter in⸗ 
ſtinktiv und daher ihre Erbitterung gegen die 5jährigen kleinen 


fällt. Das ſoll hier nicht geſchehen, mein Arm wird Sie ſchützen, 
dies erfordern Recht und Ehre.“ - 

Sartori machte eine Pauſe, was er noch zu ſagen hatte, es 
war reiflich an ſeinem Schreibtiſche erwogen worden, auch hatte 
er auf dem Wege hierher es in paſſende Worte gebracht, dennoch 
kam es jetzt ſchwer über ſeine Lippen. Geſpannt waren Annas 
Augen auf ihn gerichtet, er mußte ſprechen. 

„Ich meine nun, Fräulein, und bitte dringend darum, daß 
Sie mir geftatten, dieſe Woche hindurch während der Abend⸗ 
ſtunden Ihnen Geſellſchaft zu leiſten, und daß — Sie und 
ich in dieſer kurzen Friſt dem Inhalt des Inſerates nicht wider⸗ 
ſprechen. Es werden dann wahrſcheinlich an den Vormittagen 
Bekannte erſcheinen, um Glück zu wünſchen. Man gratulirt ja 
bei jeder Gelegenheit wenn jemand ein Haus oder eine Be⸗ 
ſitzung kauft oder verkauft, die Urtheilsloſen halten eben jeden 
Wechſel für ein Glück. Dieſen Gratulanten gegenüber eine 
leidlich gute Miene zu bewahren, wäre das einzig ſchwere, 
welches Ihnen, verehrtes Fräulein, zugemuthet würde. Kurz 
vor dem nächſten Sonntage, an welchem es vielleicht die Sitte 
erforderte, daß Sie mit dem Aſſeſſor Sartori Gegenbeſuche 
machten, erklären Sie Ihren Freunden, der Mann habe über⸗ 
reich ſeinen Ruf als den eines pedantiſchen langweiligen Men⸗ 
ſchen verdient. Selbſt neben einer jungen ſchönen Verlobten 
hätte er eine klägliche Rolle geſpielt und Sie ihm daher den 
Laufpaß gegeben.“ 

„Nein, Herr Aſſeſſor, das iſt unmöglich, das kann nicht ge⸗ 
ſchehen, ich — —“ 

„Treffen Sie noch keine Entſcheidung, Fräulein, laſſen Sie 
mich einige Worte hinzufügen. Mein Plan ſtellt Sie, wie ich 
ſchon erwähnte, auf die Höhe, welche Ihnen gebührt. Denn der 


gedankenarmen Menge imponirt es viel weniger, daß Sie mit 
eigener Gefahr ein Kind vor Verſtümmelung oder Tod gerettet, 
als daß Sie den geiſtigen Muth beſaßen, ſich aus Banden zu 
befreien, in welche vielleicht angeborne Herzensgüte Sie verſtrickt 
hatte, und die Ihnen auf die Dauer unerträglich ſchienen. Und 


Anfänge der Kolonialpolitik, die fie in ihrer Kindheit erwürgen 
möchten. : 


PR »Yolitifhe Tagesſchau. 
y Die Fraktion der deutſchen Konſervativen des 
Reichstags hat beſchloſſen, den jetzigen Entwurf des Sozia— 
lliſtengeſetzes als die äußerſte Grenze anzuſehen und keiner 
weiteren Abſchwächung des Geſetzes zuzuſtimmen. — Die 
„Kreuzzeitung“, das Organ der deutſchen Konſervativen, 
erklärt das Bankgeſetz für unannehmbar. 

Die neuen Forſt⸗ und Moorkulturen in der Pro⸗ 
vinz Hannover nehmen einen ſo günſtigen Verlauf, daß 
auch hervorragende ehemalige Gegner ſich in Anhänger ver- 
wandeln. Von dem Erfolg dieſer Thätigkeit hängt auch die für 
| einen großen Theil Deutſchlands bedeutſame Frage des Moor- 
brennens ab, gegen welches hervorragende Landwirthe nicht nur 
Mittel-, ſondern auch Süddeutſchlands Maßnahmen vorgeſchlagen 
haben, weil fie der Ueberzeugung find, daß in einem weiten 
Umkreiſe durch das Moorbrennen mehr geſchadet, als im Moor: 
gebiete ſelbſt genützt werde. 

1 Dem Reichstage iſt ein Weißbuch über Oſtafrika 
zugegangen. Daſſelbe enthält Berichte des Hauptmann Wiſſmann 
fer die Erſtürmung von Buſchiris Lager bei Bagamoyo, die 
Einnahme von Saadani, die Verhandlungen wegen Uebergabe 
von Pangani, die Zerſtörung der aufſtändiſchen Befeftigungen 
in Kale, die Beſetzung von Tanga, die Beſetzung von Gon- 
diutſche und die Expedition nach Mpwapwa. Endlich enthält 
das Weißbuch noch folgende Telegramme: Sanſibar, 13. Ok⸗ 
tober. Beabſichtige Buſchiri, welcher bei Dunda ſteht, anzu⸗ 
greifen. gez. Gravenreuth. — Sanſibar, den 21. Oktober. Ich 
habe Buſchiri, welcher mit 6000 Eingeborenen aus dem Mafite⸗ 
ſtamm Uſaramo verwüſtet, von Dar⸗es⸗Salaam über Madimolo 
umgangen und feine Lager überrumpelt, wobei drei Maſſen⸗ 
angriffe der Mafite blutig zurückgeworfen wurden. Von einer 
zweiten Abtheilung am Kingani gleichfalls kleine günſtige Ge⸗ 
ſechte. Nehme heute Nacht die Verfolgung der flüchtigen Mafite 
auf; unſererſeits 7 Todte und Verwundete, worunter kein Euro⸗ 
83 päer. gez. Gravenreuth. — Sanſibar, den 22. Oktober 1889. 
Siegreiches Gefecht bei Somwe gegen Rebellen, wobei Feinde 
dreißig Todte, wir einen Todten, zwei Verwundete verloren. 
In Mpwapwa zur Sühne der Ermordung Nielſens 3 Araber 
hingerichtet. Geſchütz von Eingeborenen, die überall entgegen: 
kommend waren, ausgeliefert. gez. Wiſſmann. — Sanſibar, 
den 25. Oktober 1889. Zwiſchen Dar⸗-es Salam und Baga⸗ 
moyo iſt das Hinterland auf 4 Tagereiſen landeinwärts ge: 
ſüäubert. Zerſprengte Mafite überall von Bevölkerung und 
Patrouillen erſchlagen, über 400 Todte aufgefunden. Unſer 
Verluſt 7 Todte, 3 Verwundete. Verbindung mit Wiſſmann 
hergeſtellt. gez. Gravenreuth. — Sanſibar, den 2. November 
1889. Heute an der Küſte nach friedlichem Rückmarſch einge: 
troffen. Karawanenſtraßen find für den Verkehr offen. Wiſſmann. 
a Wie gerechtfertigt der Beſchluß des deutſchen Emin Paſcha— 
Komitees auf Zurückberufung der Petersſchen Expedition war, 
beweiſen die geſtern telegraphiſch gemeldeten beim engliſchen 
Eeumin Paſcha⸗Komitee eingegangenen Nachrichten, wonach Emin 
f Paſcha, Stanley und der Italiener Caſſati mit 800 
Mann in der Richtung auf Mpwapwa marſchiren, wo ſie Mitte 
dieſes Monats erwartet werden, und wonach ſich Wadelai in 
der Hand der Mahdiſten befindet. Der Reichskommiſſar Wiſſ⸗ 
mann hat dieſe Angaben beſtätigt. Er hat durch eine große 
Karawane Vorräthe für die Ankommenden nach Mpwapwa ge: 
ſchickt und einen Offizier dort gelaſſen, der als Führer dienen 
ſoll, ſowie eine Beſatzung von 100 Mann. Die Karawanen— 
fſtraße zwiſchen Mpwapwa und Bagamayo iſt abſolut ſicher. 
*. Wiſſmann iſt mit dem Afrikareiſenden Dr. Ehlers nach Sanſibar 
| zurxüdgefehrt. 

Das Befinden des Papſtes läßt zu wünſchen übrig. 
Die Aerzte haben ihm dringend Schonung angerathen. Infolge 
deſſen unterließ er es auch am Allerheiligentage die Kommunion 
zu ertheilen. 

== Prinz Ferdinand von Koburg iſt nach Soſia zu- 
2 rückgekehrt und hat die Sobranje mit einer Thronrede eröffnet, 
worin er dieſe Rede als den erſten Akt feiner ſouveränen Macht— 
vollkommenheit ſeit ſeiner Rückkehr aus dem Auslande bezeichnet. 
Seine kurze Abweſenheit hätte die Befeſtigung der durch ihn 
repräſentirten Grundſätze in Bulgarien glänzend dargethan. Die 
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denken Sie einmal darüber nach, welcher Schlag ins Geſicht die 
frechen Einſender des Inſerates durch eine ſolche Löſung trifft. 
Sie müſſen nothgedrungen ſchweigen, weil ich ſie ſonſt faſſen 
würde, wie derartige Burſche gefaßt werden müſſen.“ 
ö Die Pendule unter dem Spiegel ſchlug zehn Uhr und es 
klopfte wiederum. Die Räthin Döring trat ein. Mit einer 
Miene, in welcher Siegesbewußtſein und eine gewiſſe Verlegen: 
heit wunderbar gemiſcht waren, eilte ſie zu Anna, die gleich 
Sartori ſich erhoben hatte, und umarmte ſie herzlich. 
Ne „Aber liebſte Anna, jo verſchwiegen warſt Du ſelbſt gegen 
Deine älteſte Freundin hier am Orte! Das glaubte ich nicht zu 
erleben! Herr Aſſeſſor,“ fuhr ſie fort ſich an Sartori wendend, 
„empfangen Sie meine herzlichſte Gratulation, Sie konnten in 
der That keine Wahl treffen, welche glückverheißender geweſen 
| wäre. Und Anna, wenn wir das nächſtemal allein find, wirſt 
Du mir erzählen, wie alles ſich zugetragen hat.“ 
Sartori führte die ihm dargereichte Hand ehrerbietig an die 
Lippen und ſagte, nachdem er einen vorſtändnißvollen Blick Anna 
dugeworfen hatte: „Gnädige Frau, Sie wiſſen vielleicht ſchon 
durch Ihren Herrn Gemahl, daß ich ein Sonderling bin, und 
Be: ſo tragen Sie mir es nicht nach, wenn ich meine Braut gebeten 
habe, über manche Dinge, welche nur von Intereſſe für uns, 
die Betheiligten, ſein können, Stillſchweigen zu beobachten. Es 
giebt nichts hohes, tiefes ohne Myſterium. Gern aber geſtehe 
ich, daß der Wunſch, einer jungen Dame, welche vor kurzer Zeit 
ſo hilfbereit ſich gezeigt, meine Verehrung auszuſprechen, mich 
hierher geführt hat. Alles andere fand ſich, wie Ihr Scharfſinn 
es wohl erräth, naturgemäß von ſelbſt.“ 
N Die Räthin ſah mit Erſtaunen auf den ſo beredten jungen 
Maann und die ſchweigende Anna. Welche Wandlungen doch die 
Liebe hervorzubringen vermag! Und darüber blieb kein Zweifel, 
[Sartori war ein ſchöner Mann, deſſen kraftvolles Weſen einer 
Frau das höchſte Vertrauen einflößen konnte. 
* „Ich muß,“ fuhr die Räthin fort, ſich wieder zu Anna 
wendend, „noch um Entſchuldigung bitten, eine jo frühe Stunde 
su meinem Gratulationsbeſuche gewählt zu haben. Als ich jedoch 
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Anerkennung, welche dem Lande ſeitens eines überaus weiſen 
und namhaften ſowie ſeitens der Mehrzahl der Staatsmänner 
Europas zutheil geworden, werde zum Triumphe der gerechten 
Sache Bulgariens mächtig beitragen. — Zum Präſidenten der 
Sobranje wurde der Kandidat der Regierung Slawkow ge— 
wählt. 

Der Premierminiſter von Neu⸗Südwales hat Einladungen, 
zu einer Konferenz der auſtraliſchen Kolonien er⸗ 
laſſen, um den Plan des Zuſammenſchluſſes derſelben zu er— 
örtern. 


Deutſcher Reichstag. 
7. Plenarſitzung vom 4. November. 

Eingegangen iſt die Novelle zum Bankgeſetz. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt Berathung des Rechenſchafts⸗ 
berichts der preußiſchen, ſächſiſchen, heſſiſchen und hamburgiſchen Regie: 
rung über die Handhabung des Sozialiſtengeſetzes. 

Abg. Singer (Sozialdemokrat): Die Berichte ſtrotzen von Wider⸗ 
ſprüchen und Unwahrheiten. Die Unterſtellung, daß die Sozialdemokratie 
eine gewaltſame Revolution anſtrebe, ſei zu wiederholten malen zurück— 
gewieſen worden. Es glaube übrigens kein Kind mehr daran. Die 
ſozialdemokratiſchen Blätter, die gegenwärtig beſtehen, haben ganz gewiß 
den Behörden keinen Anlaß zum Einſchreiten geboten, denn dann be⸗ 
ſtänden dieſe Blätter nicht mehr. Wenn die Behauptungen der Denk⸗ 
ſchrift wahr wären, ſo müßte der große Belagerungszuſtand über Berlin 
verhängt werden. Aus den nichtigſten Gründen würden in Berlin die 
Verſammlungen unter Berufung auf das Ssozialiſtengeſetz aufgelöſt. 
Heute könne niemand mehr die Behauptung aufſtellen, das Sozialiſten⸗ 
geieb werde loyal gehandhabt. Das Geſetz habe korrumpirend auf die 

echtsſprechung gewirkt. Die Regierung ſtelle ſich mit demſelben 
in den Dienſt des Kapitalismus, wie ja auch Herr von Boetticher den 
weſtfäliſchen Großinduſtriellen ſagte: „Wir arbeiten ja nur für Sie.“ 
Die Handhabung des Geſetzes ſei nur eine Umſchreibung jener Worte; 
man ſuche eben die Arbeiterbewegung zu erdroſſeln. Eine Centralleitung 
der Sozialdemokratie gebe es nur in der Reichstagsfraktion, nicht aber 
in London. Die Anordnung des preußiſchen Staatsminiſteriums, wonach 
die Vertheilung von Druckſchriften auf Straßen und Plätzen von einer 
polizeilichen Erlaubniß abhängig gemacht werde, unter Berufung auf 
das Sozialiſtengeſetz, ſei ungiltig. Für die Regierung ſei das Geſetz ein 
Monument der Schande. (Der Präſident ruft den Redner zur Ordnung.) 

Miniſter des Innern Herrfurth: Die verbündeten Regierungen 
ſeien der Ueberzeugung, daß das Geſetz ſeinem Sinne nach ausgeführt 
werden müſſe. Die Befugniſſe, welche daſſelbe den Behörden gebe, ſeien 
theils obligatoriſch, theils fakultativ. Die Verſammlungen in Berlin 
pflegen ſo zu verlaufen, daß anfangs ein gemäßigter Redner ſpreche, 
dann aber, wenn draußen ſich große Maſſen angeſammelt hätten und 
auch der Wirth einigermaßen zu ſeiner Rechnung gekommen ſei, werde 
die Sprache lebhafter, ſo daß die Auflöſung erfolgen müſſe; das ſei 
namentlich auch geſchehen in der Tonhallenverſammlung, wo Herr Singer 
geſprochen habe. Der Auflöſung ſeien die wüſteſten Szenen gefolgt, die 
Beamten wären thätlich angegriffen worden. Der Miniſter verlieſt 
Wahlaufrufe, die von ſozialdemokratiſcher Seite ergangen ſind und die 
eine ſehr aufhetzende Sprache führen. Es ſei Anordnung getroffen, daß 
gegen Lockſpitzel in der ſchärfſten Weiſe vorgegangen werden ſolle. (Abg. 
Bebel ruft: Das war nicht immer fol) Es können vielleicht einmal 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein, aber dann ſei auch Beſtrafung 
erfolgt. Es ſei auch nöthig, die Beſchuldigungen der Beamten ſehr vor— 
ſichtig aufzunehmen, weil denſelben nicht ſelten Zeugen von zweifelhafter 
Glaubwürdigkeit gegenüber geſtellt werden. Gerade um den großen 
Belagerungszuſtand nicht verhängen zu müſſen, ſei die Fortdauer des 
Geſetzes nöthig. Die Herren von der Sozialdemokratie aber mögen das 
Wort beherzigen: Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht! 

Staatsſekretär v. Bötticher widerlegt den Sinn, welchen der Abg. 
Singer den Worten des Staatsſekretärs: Wir arbeiten nur für Sie! 
untergelegt hat. Die Worte hatten den Zweck, die Induſtriellen, nachdem 
eine große Sorge derſelben abgewendet war, zu beruhigen. Hoffentlich 
werde Herr Singer dieſe Interpretation nun auch in ſeinen Kreiſen ver— 
breiten, damit er (Redner) gegen ſolche infamen Interpretationen, wie 
feine Worte in Flugblättern gefunden, geſchützt jei. 

Abg. Frohme (Sozialdemokrat): In den ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlungen gehe es nicht turbulenter zu, als in allen anderen Ver— 
ſammlungen, namentlich aber nicht ſchlimmer als in antiſemitiſchen. 
Großgrundbeſitzer und Induſtrielle votiren ſich höhere Einkünfte in der 
Zollgeſetzgebung, wenn aber die Maurer ſtreiken, dann ſei es ein ſtaats— 
gefährliches Unternehmen. Vor allen anderen Behörden habe ſich die 
Leipziger Polizei durch ungerechte Anwendung des Sozialiſtengeſetzes 
ausgezeichnet; ihr Ziel war, jede Arbeiterverſammlung unmöglich zu 
machen und ſo verbot ſie dieſelben, wenn nicht auf Grund des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, ſo doch auf Grund des Vereinsgeſetzes. Lernen Sie gerecht 
ſein (zur Rechten), Sie ſind gewarnt und die Regierung auch! 

Abg. Barth (freiſinnig) hält die Rechtfertigung des Berichts nicht 
für genügend. Er beweiſt, daß der kleine Belagerungszuſtand in Ber: 
bindung mit der Ausweiſungsbefugniß geradezu verhängnißvoll geworden 
ſei. Wolle man das Ausnahmegeſetz überhaupt aufrecht erhalten, dann 
werde auch die Ausweiſungsbeſugniß beſeitigt werden müſſen. 

Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſervativ) tritt der Behauptung 
des Abg. Frohme entgegen, daß die Zölle nur von den Landwirthen im 
eigenen Intereſſe beſchloſſen ſeien. Er ſei nicht Landwirth und habe 
auch für die Zölle geſtimmt und ſtimme heute noch für deren Aufrecht⸗ 
erhaltung. Aber das Intereſſe des Vaterlandes iſt Ihnen Wurſt. 
(Heiterkeit.) Ihnen iſt es gleich, ob Sie von einem angeſtammten Fürſten 
oder von Herren aus Paris regiert werden. 
heute in der Morgenzeitung die Anzeige von Eurer Verlobung 
fand, eilte ich zu meinem Mann, der geradezu ſprachlos vor 
Erſtaunen über das Ereigniß war. „Wenn man mir ſagen würde, 
daß Sartori in acht Tagen eine juriftifche Preisaufgabe gelöſt 
hätte, ich wäre nicht im geringſten verwundert geweſen, aber daß 
er in einer Woche das Herz eines ſo zurückhaltenden Mädchens, 
wie unſere Anna es iſt, erobert habe, erſcheint mir geradezu 
unbegreiflich. Liebes Weib, obwohl es hier ſchwarz auf weiß 
zu leſen iſt, ich kann es fürs erſte doch nicht glauben!“ Ich gehe 
zu Anna,“ erwiderte ich, „als alte Freundin wird fie mein fo- 
fortiges Erſcheinen nicht übel nehmen, und bringe Dir die 
Nachricht, daß in ihrem Geſchick eine ſo entſcheidende Wendung 
ſich vollzogen hat.“ 

Nach der Räthin kamen noch drei andere Damen, um zu 


gratuliren, es waren Lehrerinnen an derſelben Schule, in welcher 


Anna Unterricht erthelte. Sartori zeigte ſich, durchaus entgegen 
ſeiner ſonſtigen Art, heiter, geſprächig. Es war für ihn natürlich, 
er vertheidigte ja eine gute Sache. { 

Nachdem die beiden wieder allein waren, ſagte Sartori: „Ich 
danke Ihnen, verehrtes Fräulein, daß Sie gütig meine Bitte ge- 
währt haben. Glauben Sie mir, es war die einzige Möglichkeit 
dem frechen Einſender des Inſerates die Spitze bieten zu können. 
Schon Michel Angelo ſpricht es einmal aus: Wer gegen Leute 
kämpft, welche nichts ſind, vermag keine großen Siege zu erringen. 
Und da ich den Namen dieſes großen Mannes genannt habe, 
bitte ich um die Erlaubniß heute Abend, wenn ich wiederum hier 
erſcheinen darf, Ihnen aus einem Werke, das fein Leben be- 
handelt, vorleſen zu dürfen.“ 

Mit feinem Takt hatte Sartori gefühlt, daß für zwei 
Menſchen, welche einander ſo fern geſtanden, wie Anna und er, am 
paſſendſten ſei, wenn ihre Gedanken einen Anhalt fänden, der es 
ihnen erleichterte, ſich auszuſprechen. 

„Ich war beinahe gezwungen, Herr Aſſeſſor, mich Ihrem 
Beginnen zu fügen, allein mit innerem Widerſtreben. Mir iſt 
die Wahrheit etwas heiliges, und ich bin überzeugt, daß niemals 
gutes aus der Lüge entſtehen könne.“ (Fortſetzung folgt.) 
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gefühl des Vorredners im Jahre 18662 Der Skandal bei Verſam 
auflöſungen werde durch den Uebereifer der Beamten her eirſurtb. 
Redner polemiſirt gegen die Darlegungen des Miniſters u eine 
Trotz der Verſicherung Nene noch agents provocateurs, fie ſel 25 
nothwendige Folge des Sozialiſtengeſetzes. 
Abg. en (Sozialdemokrat) hält feine Behauptungen ge 
dem Abg. Hartmann aufrecht. 
Der Bericht wird durch Kenntnißnahme für erledigt erachtet, eh. 
Darauf vertagt ſich das Haus. Morgen 1 Uhr: Sozialiſte n 
eutſches Reich. 
- Veutſc ae, 4. November 16% 
— Wie der „Rheiniſche Kourier“ berichtet, wohnt e get 
Konfultation der Kronprinzeſſin von Schweden beim Dr. 11 — | 
über das Leiden des Prinzen Guftav Adolf, zukünftigen iner 
diſchen Thronerben, noch drei andere Aerzte bei, davon aun 
aus Schweden und einer aus Baden. Die vier Aerzte ai 
übereinſtimmend der Anſicht, daß eine Maſſagekur hier nich e 
Platze, ſondern eine andere Behandlung erforderlich et aden 
Prinz wird mit feiner Mutter in vierzehn Tagen von d. ge 
Baden nach Meran reiſen, falls nicht inzwiſchen anden e ; 
ſtimmungen getroffen werden Auch über den Geſundhel 2 
ſtand der Kronprinzeſſin äußerte ſich der Dr. Mezger 6 
— Das in Mannheim und in Schwetzingen garniſon Be 
badiſche Dragonerregiment (Nr. 22) wird am 1. Mut 
Mülhauſen i. E. verlegt. ini 1 
— Ein aus Hamburger und Berliner Bankſirmen a 
Hamburger Rhedereien und den am Handel nach OT 
theiligten Geſchäftshäuſern beſtehendes Konſortium, wird 
nach der „Hamburger Börſenhalle“ in der Submiſſion, ö 2 
nach endgiltiger Genehmigung des jetzt dem Bundesralh { 
liegenden Geſetzentwurfes, betreffend die Subventionirung 
Dampferlinie nach Oſtafrika, ftattfinden wird, um die f 
lung der fubventionirten Summe bewerben. Das Kon 1 00 
würde alsdann eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapu, pol 
5 000 000 Mark begründen, um eine direkte Dampferlin 14 


Abg. Singer (Sozialdemokrat): Wo war denn das En 
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Hamburg nach Oſtafrika ins Leben zu rufen. p Ph 
Würzburg, 4. November. Der als Archäologe ie 

loge bekannte Geheimrath von Urlichs, ehemaliges i 

Erfurter Parlaments, ift geſtern Abend an einem chlag 


geſtorben. 


Ausland. 

Nom, 3. November. Der Miniſterrath hat die ei 
der Parlamentsſeſſion auf den 25. November jefigelt 
das Präſidium, fowie das geſammte Bureau des Send 
ſtätigt. 6 

Warſchau, 4. lt mi di 
Loſowan“ meldet, daß infolge der ſteigenden Ausfuhr Kerr 
Kohle die Aufhebung des Einfuhrzolles auf auslänbil um 
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bevorſtehe. — Petersburger Blätter melden, die Ze 
auf die Prämienpfandbriefe der Adelsbank hätten die 900 
Summe 25 Mal überſchritten, da ſie 2 Milliarden 
gäben 

Sofia, 4. November. Die Sobranje wählte dense 
rungskandidaten Slawkow mit 161 Stimmen zum 8 
Stoilow erhielt 74 Stimmen. — Prinz Ferdinand 
noch heute einzutreffen, wegen des Nebels über der 
letzten Augenblicke den Weg über Serbien gewählt 
mittels Sonderzuges von Zaribrod eingetroffen., von 
wurde beim Eintritt und Verlaſſen der Sobranſe hte 
Deputirten warm begrüßt. Der Eröffnungsfeier wol? 
zahlreiches Publikum bei. „lad 

Konftantinopel, 3. November. Während des 6 i 
verlieh der Sultan Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Tr 
das Großkreuz des Osmaniehordens in Brillanten; de, 2 f 
Miniſter Grafen Bismarck, dem Chef des Militärkabi ö 
Majeſtät des Kaiſers, Generallieutenant von Hahnke, jeutel 
mandeur des Hauptquartiers Sr. Majeftät, a 


von Wittich, dem Oberhof: und Hausmarſchall von 
und dem Chef des Civilkabinets, wirklichem Geh e 
von Lucanus, wurde das Großkreuz des Osmaniehorbe 
liehen. get 
Kairo, 2. November. Bei der heutigen großen 
Abaffije waren der Prinz von Wales, Prinz Geauſche 
Khedive anweſend. Es nahmen 1500 Mann engt 
3000 Mann egyptiſche Truppen an der Revue theil. u a0 
zuerſt die engliſchen, dann die egyptiſchen Soldat, 
Khedive und deſſen hohen Gäſten vorbeimarſchirt 1 A 
der Prinz von Wales die gefammten Truppen nr be 
vor und ſalutirte denſelben. — Heute Abend fin ) 
Evelyn Baring ein Diner zu Ehren des Prinzen pie 
und des Prinzen Georg ftatt, welche nachher dem 
General Dormer beiwohnen. von ft 
Sanſibar, 4. November. Der Sultan iſt grieh 
Landaufenthalt nach Sanſibar zurückgekehrt. — Das 
„Carola“ wird demnächſt nach Bombay abgehen. 10 
Waſhington, 2. November. Präſident Harriſan ö 
formell den Eintritt von Nord: und Süd - Dakota . 
einigten Staaten. — 1 
Propinzial- Nachrichten. ‚uf 
Jaſtrow, 3. November. (Luftſchiffer.) Ein aus iw mie 
beſtehendes Geſchwader, welches am Mittwach von der 
ſchiffer⸗Abtheilung in Berlin vormittags ½10 Uhr 
iſt, traf um 3°/, Uhr nachmittags über der Gegend Näb 
land und Kalles und eine Stunde ſpäter in der . ife 
Belgarder Bahn ein, jo daß die Schnelligkeit der Luftſchiſſe, 
von 7—8 Meilen pro Stunde geweſen iſt. Wie verlaute 
derſelben bei Ratzebuhr, das andere bei Neu⸗Herzberg 
ſtein gelandet. Als Kurioſum wird erzählt, daß ei 
einer frommen Sekte angehört, als er das eine der 
Erde herabkommen ſah und der Lenker ihm zurief, das ” 
und zu befeſtigen, eiligſt ins Haus gelaufen jei, ! 
lebendig zum Himmel geholt und müſſe doch erit I 
ehe er abreiſen könne. 
Tilſit, 4. November. (Kartellbruch.) In der am 
den unteren Kaſinoräumen hierſelbſt abgehaltenen 
des nationalliberalen Wahlvereins wurde. der „Kö 
zufolge beſchloſſen, weder mit der konſervativen noch nden M 
gen Partei zuſammenzugehen, ſondern zu der bevorſtehe Zwecke | 
wahl einen eigenen Kandidaten aufzuftellen. Zu dieſem u Lande 
ein Ausſchuß von zwölf Mitgliedern, und zwar ſechs — 
ſechs aus der Stadt, gewählt, der ſich über eine ge 
ſchlüſſig zu machen hat. 5 Gatten 
Inſterburg, 2. November. (Verurtheilung wer e weg 
Das dieſige Schwurgericht verhandelte heute eine An es ind 
mordes gegen den Hausbeſitzer Neckermann aus Sch I. 
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ic Miähriger Ehe feiner Gattin, deren häufige Krankheit ihm 
1 größere Quantität Arſenik beigebracht. In der Leiche 
lerdings nur 30 Milligramm Arſenik gefunden, doch ſoll ein 
hei von der unglücklichen Frau auf dem Krankenlager durch 
baus dem Körper entfernt worden ſein. Die Geſchworenen er⸗ 
Min * angeklagten Ehemann der vorſätzlichen Tödtung ſchuldig, 
N Shader die Ueberlegung, worauf derſelbe zu der höͤchſten zu⸗ 
\ afe, zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 
abt erg, 4. November. (Zum beſoldeten Stadtrath) wurde in 
hie einer dnetenſitzung am Sonnabend Rechtsanwalt Dahrenſtaedt 
A deneimmig gewählt. Es war dies der einzige Gegenſtand, der 
eme g agesordnung befand. 
| nalen, 3. November. - (Hausverfauf.) Die Frau des im Früh: 
hr !benen Buchdruckereibeſitzers G. Olawski hat am vorgeftrigen 
Aufn, arkte belegenes aus zwei Etagen beſtehendes Haus an 
am Adolf Hirſch für 18 000 Mk. verkauft; dieſes Grundſtück 
— Jahre im Beſitz der Olawski'ſchen Eheleute. 


Totales. 

1. Thorn, 5. November 1889. 
litäriſches.) Die Rekruten für das Pionierbataillon 
und morgen, die Rekruten für die beiden Infanterie⸗ 
Morgen, und die Rekruten für das Fußartillerieregiment 

M ler ein, um den Rock des Königs anzulegen und die 
ud Leiden des Soldatenſtandes für mehrere Jahre zu ge⸗ 


Aerſenalien) Der Regierungsbaumeiſter Simon hierſelbſt 

ein bahnbau⸗ und Betriebsinſpektor ernannt und demſelben die 

Sei, Händigen Hilfsarbeiters bei dem hieſigen Eiſenbahnbetriebs⸗ 

I gen worden. 

N n emaufſeher Kanter in Grabow iſt zum Kanzleidiätar bei dem 
N Br Thorn ernannt worden. : 

ge. d des Kaiſers für Lehranſtalten.) Nachdem Seine 

deuehmigt hat, daß ſein Porträt in farbigem Lichtdruck nach 

N don Paul Beckert für Lehranſtalten beſchafft werde, auch 

gte Probeexemplar von Sr. Majeſtät auf dem Karton mit 

if Namensunterſchrift verſehen worden iſt, hat der Herr 

er von der Vereinigung der Kunſtfreunde für die amtlichen 

der königlichen Nationalgalerie in Berlin, welche den 

waemmen hat, eine größere Anzahl Exemplare des Bildes 

ie elche den königlichen Seminaren und Präparandenanſtalten 

Gr des nächſten Geburtstages Sr. Majeſtät, am 27. Januar 

R enk überwieſen werden ſollen. Das Gleiche wird für eine 

tholksſchulen geſchehen, und zwar in der Weiſe, daß jeder 
1 Cremplar und jeder Landkreis fünf Exemplare erhält. 

Einſährig⸗Freiwillige.) Wird ein Truppentheil, 

Me ein Einjährig⸗Freiwilliger dient, in 1 5 eiten nach einem 

M Dort verlegt, jo wird der Freiwillige a feinen Wunſch 

il 5 Standort oder in der Nähe deſſelben verbleibenden 


in 
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A eines Rennen, aus welchem Herr Rittmeiſter Freiherr 
ng als Sieger hervorging, als zweiter paſſirte Herr Lieutenant 
des iel. Hierauf ritt die Jagdgeſellſchaft unter den frohen 
N Kafin ipeterforps durch die Stadt nach Haufe, um ſich abends 
15 d zu einem fröhlichen Zuſammenſein wiederum zu vereinigen. 
br ieſige Schuhmacherinnung) beging am Sonntag 
den er. und Montag den 4. Novbr. cr. ihr Jahresquartal im 
e. war Ofale. Die Innung zählt etwas über 100 Mitglieder; der 
Yung emüht für diefelben ein geräumiges Lokal zu erhalten, 
5 ungen bewegen zu können. Es fanden 4 Meiſterauf⸗ 
N eſellenprüfungen ftatt, ferner wurden 4 Lehrlinge einge: 
hi Innung hat für ihre Mitglieder feit dem Jahre 1862 
1 9 e eingerichtet, welche bei der gewiſſenhaften Führung von 
Orftandes ſich von Jahr zu Jahr hebt. Nach der Jahres⸗ 
U deider Kaſſen am Montag folgte ein Tanzkränzchen der 
enge Vieler geladenen Gäſte, welches die Theilnehmer bis zur 
a unde zuſammenhielt in ungeſtörter froher Stimmung. 
ray; erinnung ift die ſtärkſte Innung unſerer Stadt, und es 
ehr z üundeichen für den Innungsgedanken, daß ſie an Zahl 
di 92 
N nualigemeine Ortskrankenkaſſe) hielt geſtern Abend 
16 ugsherberge eine ordentliche Generalverſammlung ab, zu 
glieder erſchienen waren. Als Vertreter des aufſichts⸗ 


Siltrats war Syndikus Schuſtehrus anweſend. Der erite 


\ * 
u etzt 
5 
heli 7 (51 weibliche), der Sterbefälle 26 (1 weibl.). Die Ein⸗ 
u dic auf 30 010,23 ME, die Ausgabe auf 29415 ME, 
N 88 ſeppefonds 2834 Mk., für den Arzt 1601,50 Mk., ſür 
I Were, Mk., an Krankengeld 10 260,30 Mk., an Sterbegeld 
N, Nebel ung an Krankenhäuſer 6862 Mk., Verwaltungskoſten 
„Non ei oſten 68,72 Mk. Schließlich werden in den Ausſchuß 
Sm r Jahresrechnung pro 1889 durch Akklamation berufen 
die 9510 we, Pfefferküchler Hoeft, Schriftſetzer Maitre. 

d 8 in? ziger Humoriſten) werden Mittwoch und Donners⸗ 
a unt hr im iktoriaſaale zwei Soireen geben. Die Direktion 
hut engeren Leitung die Soireen ſtattfinden, ift von früher her 
unter „geführt und läßt erwarten, daß auch die neu gewonnenen 
der Gen beſonders der Damenimitator Schröder genannt ſei, 
it Weſellſchaft entſprechen werden. Das Programm der Auf⸗ 
beiden Abenden verſchieden. 


iſt an 
dr f 
1 ee, Von der königl. Staatsanwaltſchaft in Elbing 
Elbinereits mittheilten, der muthmaßliche Mörder des in Alt⸗ 


Ne am 30. Juli ermordet vorgefundenen Einwohners 
ehe Die Perſonalbeſchreibung ift auf einen Menſchen 
X er aus Thorn ſtammt und bei den Dammſchüttungen 
„Man den beſchäftigt war. Der Gendarm Rondek in Podgorz 
chen | ermittelt, verhaftet und der Staatsanwaltſchaft hier⸗ 
. »Die Ueberführung des Verhafteten nach Elbing iſt 
Poli, , 
on bericht) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


= 


— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Handſchuh mit Pelzbeſatz 
auf dem Wege nach Mocker, ein weißes Taſchentuch, gezeichnet A. L., 
am Telegraphenſchalter, eine grüne Börſe mit 50 Pfg. Inhalt auf der 
Culmer Chauſſee. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 1,82 Mtr. über Null. Das Waſſer ſteigt wieder. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit voller Ladung nach 
Danzig. 

—— 2 — NEN ————k . — ——— —uL—P —y—„— — 

— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,20— 1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Bund, Wrucken 5 Pf. pro Stück, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 Pf. pro 
Kopf, Weißkohl 1,60 2,00 Mk. pro Schock, Braunkohl 5—10 Pf. pro 
Kopf, Kürbis 20—25 Pf., Spinat 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 5—10 
Pf. pro Pfd., pro Tonne 3,50 —4,00 Mk., Birnen 10—20 Pf. pro 
Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., Butter 0,80—1,10 Mk. pro Pfd., Eier 
80—85 Pf. pro Mandel, alte Hühner 2,00 Mk. pro Paar, junge 
Hühner 0,75—1,30 Mk. pro Paar, Enten lebend 3,50 Mk. pro Paar, 
geſchlachtet 2,00 —4,50 Mk., Gänſe lebend 3—6 Mk., geſchlachtet 2,75 
bis 6,50 Mk., Tauben 50—60 Pf. pro Paar. Hafen 2,25—3,00 Mk. 
pro Stück. Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50-60 Pf., 
Karauſchen 50—60 Pf., Schleie 50—60 Pf., Zander 75 Pf., Breſſen 
40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 50—60 Pf., Wels 40 Pf. 


Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Bei der geſtern begonnenen Ziehung der 2. Klaſſe der 181. königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

In der Vormittagsziehung. 
1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 38 948. 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 7247. 
2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 74 324 185 687. 
2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 97 225 169 072. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber das rauchſchwache Pulver und die Feld— 
artillerie) bringt das „Militärw.“ eine Erwiderung gegen einen 
früheren, denſelben Gegenſtand behandelnden Artikel des „Mi— 
litär⸗Wochenblattes“, in welchem am Schluſſe ausgeführt wird, 
daß in erſter Linie die Artillerie durch das rauchſchwache Pulver 
an Bedeutung gewonnen habe, daß durchaus kein Anlaß vor: 
liege, grundſätzliche Aenderungen am Schießverfahren vorzu— 
nehmen, daß es aber dringend geboten ſei, mit allen Mitteln 
die Schießfertigkeit der Artillerie zu heben. Da die Artillerie 
weder auf Ueberlegenheit der Geſchützzahl noch des Materials 
rechnen könne, liege hier das einzige Mittel, das den Sieg im 
Artilleriekampf gewährleiſte. 

(Wegen Kuppelei) iſt, wie die „Staatsbürgerzeitung“ 
nachträglich erfährt, am Sonnabend, dem 19. v. Mts., der 
Hauseigenthümer L. Fraas in Berlin von der zweiten Straf— 
kammer zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Wie 
das genannte Blatt ſeiner Mittheilung hinzufügt, iſt der Ver⸗ 
urtheilte ein bekannter Fortſchrittler, der ſeiner Zeit die Proteſte 
gegen die Giltigkeit der Wahl des Stadtverordneten Ziethen 
unterzeichnet, hat. Herr Fraas wohnt der „Staatsb. Ztg.“ 
zufolge ſeit dem Jahre 1873 in ſeinem Haufe in der Teltower- 
ſtraße, in welchem ſeit Jahren ein unſittliches Treiben geherrſcht 
hat. Hiermit ſteht die oben erwähnte Verurtheilung im Zus 
ſammenhange, die umſomehr Aufſehen erregt, weil Herr 
Fraas nicht weniger als ſechs ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet. — 
Die freiſinnige Preſſe hat von dieſem Fall nicht Notiz genommen 
und ſchweigt. Die „Staatsb. Ztg.“ fragt daher: Wie wäre es 
wohl geweſen, wenn Herr Fraas, ſtatt eine Säule des Fort⸗ 
ſchritts zu ſein, als Konſervativer oder gar als Antiſemit unter 
ſolchen Umſtänden vor Gericht geſtanden hätte. 

(Eine Verurtheilung zu 15jähriger Zuchthaus— 
ſtrafe wegen Verkaufs trichinöſen Fleiſches), deſſen 
Genuß den Tod von ſechs Perſonen zur Folge hatte, hat der 
Schwurgerichtshof zu Oels über die Franz Beierſchen Eheleute 
aus Klein⸗Schönwald ausgeſprochen. Trotzdem das Fleiſch des 
geſchlachteten Schweines vom Fleiſchbeſchauer als trichinenhaltig 
bezeichnet, auch die Verſicherungsſumme voll ausgezahlt war, 
haben die Beierſchen Eheleute aus Habſucht Fleiſch von dem 
trichinöſen Schweine bei Seite geſchafft und verkauft. Mehr als 
30 Perſonen erkrankten daran, 6 ſtarben. 

(Die Goldförderung des laufenden Jahres) 
wird von ſachverſtändiger Seite auf einen Werth von 500 bis 
bis 525 Millionen Franks geſchätzt. Am meiſten Gold liefern 
noch immer die Vereinigten Staaten von Amerika, insbeſondere 
das kaliforniſche Minengebiet, dann folgen Braſilien, Mexiko, 
Venezuela, Argentinien, Kanada. Von nicht amerikaniſchen 
Ländern iſt Italien der größte Goldproduzent, doch macht ihm 
ſchon jetzt Südafrika den Rang ſtreitig, deſſen noch in den An— 
fängen ſteckende Goldproduktion in dieſem Jahre etwa 20 Mill. 
Frks. ergeben dürfte. Indien endlich figurirt in der Ueberſicht 
mit nur drei Millionen. 

(Der Erbauer des Eiffelthurms), der Ingenieur 
Guſtav Eiffel, ſoll nach der Meldung Bukareſter Blätter von 
der rumäniſchen Regierung als Leiter für den Bau der projek— 
tirten Donaubrücke in Ausſicht genommen ſein. Die Brücke 
br die Verbindung zwiſchen Rumänien und der Dobrudſcha her: 
tellen. . 
(Das nennt man auch eine Erholungsreiſe.) Die 
„Dresd. Nachr.“ ſchreiben: Ein in ſeinem Amte ſehr eifriger 
Herr, der ſeine amtliche Thätigkeit nur auf etwa 14 Tage 
unterbrechen konnte, machte nebſt Gattin in netto 13 Tagen 
folgenden herz- und nervenſtärkenden Ausflug durch die Welt: 
Dresden⸗-Bremen⸗Norderney-Amſterdam-Rotterdam-Antwerpen⸗ 
Brüſſel⸗Paris (Beſteigung des Eiffelthurmes bis zur zweiten 
Etage), Calais⸗London⸗Oſtend⸗Köln⸗Koblenz (Rheinfahrt), Mainz⸗ 
Erfurt⸗Weimar⸗Leipzig⸗Dresden. Es iſt anzunehmen, daß das 
erholungsbedürftige Ehepärchen von den 312 Reiſeſtunden 
mindeſtens die Hälfte im Eiſenbahnkoupee oder auf dem Schiffe, 
die andere Hälfte im Hotel oder Straßentrubel zugebracht hat. 
Von Natur keine Spur! Das ſind die Erholungsreiſen im 
modernen Geſchmack. 

(Auch London will ſeinen Eiffelthurm haben.) 
In London hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, um im Londoner 
Stadtviertel Kenſington einen Thurm nach dem Vorbilde des 
Eiffelthurmes zu bauen. Dieſelbe hat zwei Preiſe von je 500 
und 250 Guineen ausgeſetzt für die beſten Pläne eines ſolchen 
Bauwerkes, das eine Höhe von 1250 Fuß haben ſoll. Die 
Preiſe ſtehen Bewerbern aus allen Ländern offen. 


Eingeſandt. 
(punctumsaliens.) Sobald ſich eine Unrichtigkeit einmal ein⸗ 
geniſtet hat, iſt fie ſchwer wieder zu beſeitigen, mag der Unfinn auch noch 
ſo augenfällig ſein. So laſen wir in einer neulichen Reichstagsrede 
wieder von dem famoſen „hüpfenden Punkte“. Der lateiniſche Ausdruck 
punctum saliens, welcher mit jener Ueberſetzung wiedergegeben iſt, be⸗ 


deutet „die Hauptſache, das Weſentliche, den Kern, die Würze“, wie aus 
allen Schriftſtellen ſinngemäß hervorgeht. Während dies niemand leugnet, 
leitet man doch auffallenderweiſe das Participium saliens von salire 
(ſpringen, hüpfen) ab. Es dürfte auch dem ſubtilſten Philologen, der 
gewöhnt iſt, in allerlei möglichen und noch mehr unmöglichen Konjek⸗ 
turen umherzukriechen, nicht gelingen, jenen Sinn aus dem „hüpfenden 
Punkte“, herzuleiten. Die Sache liegt einfach genug: saliens ift das 
Participium eines untergegangenen Verbums salire oder salere (ſalzen), 
ſodaß ſich ungezwungen der Sinn ergiebt „ſalzendes oder würzendes 
Körnchen“. Das Fortleben einzelner Formen von erſtorbenen Wörtern 
iſt dem Sprachkundigen bekannt, und hier wird die Vermuthung durch 
das lebendige Subſtantivum sal (Salz) zur Gewißheit. Bei der aus⸗ 
gedehnten Verwendung des angezogenen Ausdrucks dürfte dieſe Klar⸗ 
legung auch weiteren Kreiſen dienlich ſein. 8 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Friedrichsruh, 5. November. Graf Kalnoky 
hat in der vergangenen Nacht Friedrichsruh wieder ver- 
laſſen. 
N London, 5. November. Die Lichterſchiffer begannen 
einen Maſſenſtreik. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſen⸗Bericht. 
15. Nov. | 4. Nov. 


ombrowski in Thorn. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 
Polniſche Pfandbriefe 5 % BE 
8 Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ¾ 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 

Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 
April⸗ Mai n 
loko in Newyork. 

Roggen: loko . 
Novbr.⸗Dezbr.. 

AprilMai . 
Mai⸗Juni. ; 

Rüböl: November. 
April:Mai . 

Spiritus: 9 

50er lofo . 

70er loto . . 
70er November⸗Dezember . 
70er April⸗Mai 

Diskont 5 pCt., 


213—35 
212—85 
102—90 


212—95 
212—40 
102—8) 

62—80 

57—40 
100—50 
239—90 
171—40 
183—25 


Berlin, 4. Novbr. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern, mit Einſchluß des Vorhandels, ſtanden 
zum Verkauf: 4097 Rinder, 10 206 Schweine, 1282 Kälber, 8489 Hammel. 
— In Rindern geſtaltete ſich nach ruhigem Vorhandel heute das Ge⸗ 
ſchäft langſam, und wird der Markt nicht ganz zo Bullen geſucht. 
1. 56—59, 2. 47— 52, 3. 41— 45, 4. 34— 38 M. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Das Geſchäft in Schweinen verlief, obwohl der Auftrieb bei 
gleichem Export geringer war, als vorigen Montag, im allgemeinen doch 
flauer, weil die hieſigen Schlächter weniger Kaufluſt zeigten, trotzdem 
wurde der Markt geräumt. Ganz feine reife Waare von 250 Pfund 
und mehr Lebendgewicht war nur vereinzelt oder in ganz kleinen Poſten 
vorhanden und wurde häufig über unſere erſte Notiz bezahlt. 1. 64 bis 
65, 2. 60—63, 3. 55—59 M. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Auch 
ſchwere feine Kälber waren ſehr ſchwach vertreten und wurden glatt zu 
Preiſen über unſere Notiz aus dem Markt genommen. In mittlerer 
und geringerer Waare war der Handel ruhig, in letzterer zum Schluß 
ſchleppend. 1. 54—65, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 40—52 Pfg. per 
Pfund Fleiſchgewicht. Hammel blieben in Preiſen und ruhiger Tendenz 
unverändert, alſo wie vor acht Tagen. einſte Lämmer waren nur in 
verſchwindender Zahl vorhanden. Der Markt wird ziemlich geräumt, 
1. 44— 48, beſte Lämmer bis 55 Pf., 2. 36—41 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Königsberg, 4. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne 50 flau. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 51,25 M. 
Loko nicht kontingentirt 31,50 M. Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 5. November 1889. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert 125 Pfd. bezogen 156 M., 126 Pfd. bunt 162 M., 
127 Pfd. hell 166 M., 130 pid. hell 170 Mark. 

Roggen unverändert bei kleinem Angebot, Preiſe nominell 122 Pfd. 
156 M., 124 Pfd. 1589 M. 

Gerſte unverändert Brauwaare 148—158 M., Mittelwaare 128 bis 
134 M., Futterwaare 120—126 M. 

Erbſen Futterwaare 135—142 M., klamme 126—132 M. 

Hafer je nach Oualität 142—150 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 4. November ſind eingegangen: von dem Berl. Holz⸗Komt. 
durch Gill ½ Traft, 25 Kiefern⸗Mauerlatten, 1 Eichen⸗Quadrat⸗Holz, 
728 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen; von Loewenherz und Roſen⸗ 
zweig durch Selig 8 Traften, 800 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 4732 Kiefern⸗ 
Balken, Kiefern⸗Mauerlatten und Kiefern⸗Timber, 1450 Kiefern⸗Sleeper, 
71 einfache Kiefern⸗Schwellen, 995 Eichen⸗Plangon, 3389 einfache und 
doppelte Eichen⸗Schwellen, 3438 Stäbe; von J. Wegener durch Lubzeinski 
7 Traften, 19 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 1980 Kiefern⸗Mauerlatten, 1100 
Kiefern⸗Sleeper, 2650 einfache Kiefern⸗Schwellen, 133 Eichen⸗Plangon, 
20 Eichen⸗Rund⸗Holz, 8497 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen, 2830 
Rund⸗Elſen, 197 Rund⸗Eſchen, 494 Rund⸗Rüſtern; von und durch Benj. 
Strom 1 Traft, 220 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 548 Kiefern⸗Mauerlatten; von 
J. Fromin, S. Awerbuch und A. Slutzki durch Slutzki 6 Traften, 1500 
Kiefern⸗Rund⸗Holz, 2600 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 2999 
Kiefern⸗Sleeper, 2000 einfache Kiefern⸗Schwellen, ele s 
219 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen, 240 Stäbe, 678 Kiefern⸗ 
Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 27 Kiefern⸗Sleeper, 1329 einfache 
Kiefern⸗Schwellen, 470 Eichen⸗Rund⸗Holz, 1720 einfache 'r doppelte 
Eichen⸗Schwellen, 850 Stäbe, 360 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 2015 Kiefern⸗Sleeper. a 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Windrich⸗ 
* mm. 


tung und 


Datum Bemerkung 


Stärke 


Wetter⸗Ausſichten 

für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


ür Mittwoch den 6. November. 
Neblig, trübe, bewölkt, naßkalt, Regen, lebhaft windig. 
Donnerſtag den 7. November. 

Nebel, ſtark wolkig, bedeckt mit Niederſchlägen, naßkalt, lebhaft 
windig. Böige, lebhafte bis ſtarke und ſtürmiſche Winde in den Küſten⸗ 
1 —. Sturmwarnung. Stellenweiſe Gewitterregen mit Hagel⸗ 

auer. f 
Freitag den 8. November. 

Wolkig, bedeckt und trübe mit Regen, ſehr windig, etwas wärmer. 
Stellenweiſe Gewitterregen mit Hagel. Stürmiſche, . — Winde in den 
Küftengegenden. Sturmwarnung. Im Süden ſtrichweiſe Reif bei nächt⸗ 
licher Aufklärung. Im Oſten ſtrichweiſe Regen mit Schnee gemiſcht. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen a er welche 
noch mit den am 1. Okto er cr. fällig ge⸗ 
weſenen Zinſen im Rückſtande ſind, werden 
hierdurch aufgefordert, ſolche innerhalb 

Tagen bei Vermeidung der Klage zu be⸗ 
richtigen. 

Thorn den 4. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 6 % Zinfen ausleiht. 

Thorn den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gremboczyn, 
Band II, Blatt 98, auf den Namen 
der Wittwe Antonie Schultze 
geb. Wolff eingetragene, zu Grem⸗ 
boczun belegene Grundſtück (Ziegelei 
und Ofenfabrik) 

am 20. Dezember 1889 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer 4, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,04 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 3,19,60 
Hektar zur Grundſteuer, mit 645 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 29. Oktober 1889. 

Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Donnerſtag den 7. November er. 
vormittags 9½ Uhr 

werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 
zwölf kräftige Arbeitspferde, 
eine Wurſtſpritze, eine Fett⸗ 
ſchneidemaſchine, ein Wiege⸗ 
meſſer (ſechsſchneidig) und 
einen Wurſtwärmer 

öffentlich freiwillig gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verſteigern. 

Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Konzeſſ. Bildungsanſtalt für 


Kindergärtnerinnen 
in Thorn I und II halbjähr. Kurſus. 
Unbemittelte junge Mädchen gegen ſpätere 
Abzahlung. Näheres durch die Proſpekte. 
Anmeldg. w. entgegengen. im Kinderg. u. 
Breiteſtr. 51, 2 Tr. Fr. Cl. Rothe, Vorſt. 


18000 u. 9000 Mk. 


gegen hypothek. Sicherheit ſofort, auch ge⸗ 
theilt, zu vergeben. Näheres durch 
T. Schröter, Windſtr. 164. 


Militär⸗ u. Beamten⸗ 


Mützenfabrik 


O. Scharf 
310 Breiteſtr. Thorn Breiteſtr. 310 


empfiehlt Mützen von den billigſten bis zu den 
feinſten Qualitäten bei ſauberſter Arbeit. 


Feine weiße (0) E 7 en za; 


und farbige 
verkauft billigſt Salo Bry. 


Holzverkauf. 


In der Dampfſchneidemühle 
Forſt Thorn 
ſind täglich zu haben: 
Kiefern⸗Kloben 1. Klaſſe, 


" " 3. * 
ferner Knüppel, Leiterbäume, 
Rundlatten u. Dachſtöcke, ſowie 
gute Kiefern⸗Stubben zu dem 
billigen Preiſe von Mark 6,50 
pro 4 Rmtr. 


Caviar 


* Fäßchen von 2—8 Pfd., à Mk. 

Ural, großkörnig und hell, Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 3,75. 

Kaukaſiſchen, grobkörnig, Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 4,75 


offerirt verzollt gegen Nachnahme 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 
Mandelmileh- und Mandel- 
blüten-Seife 
iebt der Haut ein jugendliches friſches An⸗ 
lden und erhält dieſelbe bis ins ſpäteſte 
Stück 50 Pf. bei 


F. Menzel. 


ter zart und elaſtiſch. Vorräthig per 


mn 


8 


2 
8 
5 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir die 
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze, 


Breiteſtraße Ur. 85, 


ein 


Galauterie⸗, Bijonterie⸗, Alfeuide⸗ und 
8 > Lederwaarengeſchüft 


8 Günſtige Geſchäfts verbindungen, ſowie genaue Kenntniß der Branche 


8 


SSS 


ſetzen mich in den Stand, allen an mich geſtellten Anforderungen gerecht zu 
werden. 
Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle, 


5 5 
SR 1 > 
&) zeichne mit Hochachtung 2 
8 8 
8 d. Koztowski, 8 
5 Breiteſtraße Nr. 85, 8 
8 neben dem Geſchäfte der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 8 
SIIISIITTIIIITITTIIIIITIITIEO 


Berichtigung. 

Die von mir in Nr. 249 dieser Zeitung zum 24. Oktober d. Js. aufgestellte 
Behauptung, dass aueh der hiesige Magistrat in letzter Zeit scheinbar 
günstige Angebote auf Bücher, Journale ete. an das Publikum ge- 
langen lasse, widerrufe ich hiermit. Soviel mir bekannt ist, hat der Magistrat 
nur ein einziges Buch und zwar das amtlich erscheinende Handbuch über den 
Preussischen Hof und Staat zum Subskriptionspreise öffentlich angeboten. 

t alter Lambeck, Buchhandlung. 


Zur Weihnachtsinifon 
empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen angef. und fert. Handarbeiten. 
Neuheiten in Decken, Läufern, Schonern, Kiſſen, Teppichen, Schuhen, gez. u. a. Sachen. 
Geſchn. Holzſachen, Korb: und Lederwaaren. Strickwolle beſter Qualität (nicht ein⸗ 
gehend, Strümpfe, Strumpflängen, Handſchuhe, ſowie andere Wollwaaren. Sachen 


der vor. Saiſon zum Einkaufspreiſe. INH } 
M. Koelichen, Neuſtadt 269. 
gegenüber G. Weese. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 
empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung. 


Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen Kellerräume, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenzenden Lager: 
räumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Meingeſchüft ME 


betrieben wurde, ſind von ſofort zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Johann MHoff'sehes 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, un⸗ 
regelmäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk. 

Er 17,80, 58 Fl. Mk. 33,30. 


Johann Hoff’sches 

x eoncentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 

von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 

nehm zu nehmen. In Flacons à Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1. 


Johann Hofr'sehe 

5 Eisen-Malzchokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
I a Pfd. Mk. 5, II a Pfd. Mk. 4., 
Bei ſämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 
an Rabatt. 


9009000000900006000000008 
Brückenſtr. Nr. 27 I. Etage, entgegen. 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA A 
Kinderstiefel 
Eliſabethſtr. 263. 


3 Der 8 
T terrichtz 
anzunterrichte 
Hochachtungsvoll 
Mein großes Lager 
empfehle zu den äußerſt billigſten 
d vv vYVYVYYVVVVVVVV VVV VVV 


beginnt am 10. November. An⸗ 3 
meldungen nehme in meiner Wohnung, 5 
@ 
Tanzlehrer Haupt. 
©592E096E66E8B9E3I0899E38988 
elegant und dauerhaft gearbeiteter 
Damen-, Herren- u. 
Preiſen. 
Adolph Wunsch, 
Echten Schweizerkäſe, 
deutschen Schweizerküſe, 


44444AA4AAAA4A 44444 
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Tilsiter 4 Kratis und franko zugesandt. 
Edamer , Käse, 
Münster 


Sardinen in Del 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
F. Raciniewski. 


Nächſte Lotterien. men 
30. November: 5 

Straßburger rothe Lott. 

Hauptgew: 10000, 2000 ꝛc. Mk. baar. 

Looſe à 1 M. 30 Pf. inkl. Porto u. Liſte. 
8. Dezbr. 3. Klaſſe der Königl. 


Preuß. Kl.⸗Lotterie. 


Looſe, auch zur 4. Klaſſe giltig, gebe 
ich % à 56 M., 1 à 28 M., % à 14 M., 
4% A 7 M., % à 4 M. 

5 20. Dezember: 
Große rothe I. Lotterie. 
Hauptgew. 150000 M. baar. 
Looſe à 3 M. 80 Pf. inkl. Porto u. Liſte, 
ſoweit der Vorrath reicht. 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 
Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Strickwolle, 


in allen Farben, von 2 Mark das Zollpfund 
an, offerirt 
Amalie Grünberg. 


Snlzaurken, 
Snuerkraut und 
Viktarin-Erhſen 


Berlin, . 8, Tatbenſteaſe N. 90. ] Lwpßeht F. Raciniewski 
Delikaten 
Magdeburg. Sauerkohl 
empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


2 Ofenſetzer ad 381. 


— —ͤ öͤꝛͤßͤ˙·QAmAUMÄ—44ͤ —2.-ͤ—ͤ — — 


Seeed 


Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Prospekte, in welchen die hygienischen Vorzüge der 
Johann Hoff’schen Malzfabrikate von 
privater Seite Besprechung finden, werden auf Wunsch 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse l. 
42jähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsstelle bei R. Werner's Wu. in Thorn. 


N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Der zum Beſten der Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalten beabſichtigte 


Bazar 


am 6. November im Kaſino 
ſtatt mit 

Alilitür-Concert 
und Buffet. 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf., 
Kinder frei. 

Die Beſichtigung der Sachen iſt heute 
von 12— 2 Uhr gegen ein Entree von 10 
Pf. geſtattet. 

Der Vorſtand. 


Viktoria ⸗ Saal. 
Mittwoch den 6. und Donnerſtag 
den 7. November er: 


Soirée 


von 
f f maskirte Damen frei, Zuſchauer 
Wilh. Gipners Hierzu ladet ergebenſt ein Kone 1 
7 beliebten = te 
eipzi 2 + Ein möbl. Sim. zu verm. Zumal 
seinaige 10 Ana rllen, ut möblivtes Jim. mis, aud) e 
99 } ſchengel., z. v. Copperni | 


J. und 2. Baß: W. Gipner, J. Kumpf. 
W. Gipner, C. Klar, Geſangshumoriſten. 
W. Harnisch, Tanzkomiker, 0. Gerasch, 
Pianiſt. 
Auftreten des Mimikers Jürgensen, 
ſowie des Damenimitators 
Heinrieh Schröder. 
Anfang an beiden Abenden 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf., Schüler 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind vorher bei Herrn 
Duszynski zu haben. 
Jeden Tag neues, gut gewähltes 


Eo 
Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt und billigſt aus⸗ 
geführt. A. Seefeld, 

Gerechteſtraße Nr. 118. 


Feinſte holländiſche 


r Austern BE 


empfiehlt L. Gelhorn. 


Johann Hoff’sehe 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. 
Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff' sche 
Malz-Gesundheitschokolade. 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50, 


Johann Hoff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 
Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 
beſonders aber für Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


ärztlicher und 


9 
hmaſchinen! 
Gebrauchte aber ſehr gut nähende Näh⸗ 
maſchinen ſind billig zu verkaufen bei 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 
Eine erfahrene 

Qirectrice 
für feinere Damenſchneiderei wird von ſofort 

geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein ſchwarzer 


Ueufundlünder, 


ſehr wachſam und gut dreſſirt, billig zu 
verkaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
5 ſtarke Arbeitspferde ſtehen krankheits⸗ 

halber zum Verkauf bei 
W. Roeder, Mocker. 


Eine Wohnung 
in der erſten Etage iſt vom 1. April 1890 
zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädter Markt 138/39. 
Die von dem Herrn Dr. Horowitz be⸗ 
wohnte, mit allem Komfort, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung Breite⸗ 
ſtraße Nr. 88 2. Etage iſt vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein f. möbl. Zimmer, parterre, Stroband⸗ 

ſtraße 21 zu vermiethen. 

öbl. Zimmer m. u. o. Penſion f. ein o. 
zwei Herren z. haben Schuhmacherſtr. 426. 


Behufs 5 
Bildung eines Geſang ( 
vereins 
werden alle Freunde des Oeſangm eh pen 
Bromberger Vorſtadt 11 A, den 
Ziegeleietabliſſement eingeladen. 
. } 
E. Zedier, Lehrer. 5 
Fürftenkront i 
Bromberger Vorst u | 
Sonntag den 10. d. M. | 
Grosser 
ER) 
Die Baufen werden von den Clowir fle 
Se u. Scherze reichhaltig ae 15 
Vor der Demaskirung findet eine 
Kappenpolonaiſe e 
ſtatt. nn 5 55 ge 
Abend i e zu haben. 0 
5 Kaſſenöſtnung abends 6 hen 


6. d. Mts. abends 7 
Martins-Maskenball, | 
Entree für maskirte Herren 


2 


in Laden nebſt angrenzender ug 
E iſt von ſof. z. verm. © 7 


Eine R i 2 
u vermiethen. 5 — | 
k. Radeck, Shtofermeiter, TE | 
Ein Pferdeit. b. ſogl. z. v. Nerſtent J. U 


Ein m. Zim. z. verm. Gerſtenſtr. 


Ein g. m. Zim. zu verm. Mauerſtr. 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 000 . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl o. 
Weizen⸗Futtermehl » 
eizen⸗Kleie 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1. 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II 
Commis⸗Mehl. 
oggen⸗Schrot 
Roggen⸗Kleie . 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
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Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe grobe 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl 
Buchweizengrütze 1. 
Buchweizengrütze II. 


Thorner Mar 


Benennung 


D D 5 


Weizen „ 


Roggen 
Gerſte . 

1 Er 
upinen . 
ten „ 

Stroh (Richt⸗ 
„ 

rbſen 

Kartoffeln 

Weizenmehl 

Roggenmehl 

Rindfleiſch v. d. Keule 

an 1 

albfleiſch h 

Schweinefleiſch .- 

Geräucherter Speck. 

all: 


ßbutter 


Spiritus 90 
Spiritusfdenaturitt) 
Täglicher K 


1889. 


November 


Dezember 


SSS Mittwoch 
Sr A Dommeritag 


22 23 

29 30 
1890. e 
Januar 5 6 718 


